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Dui« Gorki ao die Arbeiter
glitt Kober.

Zum 22 . Januar .
Kameraden, Arbeiter !

Kampf gegen das schmachvolle Joch der
ist ein Kampf für die Befreiung der Welt

Netze der groben Widersprüche, in dem alle
^ n sich ohnmächtig und erbittert abquälen .Jhr
it, mutig dieses Netz zu zerreißen , eure Feinde

halsstarrig , euch immer fester mit ihren
gingen zu umstricken . Eure Waffe ist das scharfe
Döt der Wahrheit , die Waffe eurer Feinde der
ämmte Stachel des Luges . Geblendet vom

des Goldes haben fie sklavischen Glauben
>seine Macht und sehen nicht, wie das hohe Ideal
t Bereinigung aller Menschen in eine freund -
astliche Familie freier Arbeiter immer Heller~ dert. Der Sozialismus , die Religion der

eit, der Gleichheit und der Brüderlichkeit , ist
unverständlich wie die Musik einem Taub¬
en oder wie die Poesie einem Idioten . Wenn

. den mächtigen Zug der Volksmassen auf seinem
che zur Freiheit und zum Lichte erblicken , so
hlen fie sich selbst die Wahrheit aus Furcht für

[ Ruhe und weil fie für ihre Macht als Beherr -
■des Lebens zittern , indem sie sich mit der illu -

Möglichkeit des Sieges über die Wahrheit
t ; sie verleumden das Proletariat , indem sie

! M eine Masse hungernder Tiere darstellen, die‘
nach viel Futter streben und für ein gutes

H Brot alles zu vernichten im stände sind , alles ,
I nicht zu fressen möglich war .

[€fe verwandeln Religion und Wissenschaft in'
euge für eure Unterjochung : sie erfanden den
nasismus und Antisemitismus : Gifte , durch

teuren Glauben an die Bruderschaft aller Men -
vergiften wollen : sogar der Allmächtige

rt nur für die Bourgeois , um ihren Besitz zu
ützen . Die Revolution in Rußland entzündet sich
man verleumdet vor euch das russische Prole -

riat, indem man es als eine unbewußte Elemen -
orkraft darstellt, eine barbarische Horde, die alles
>zerttümmern und zu vernichten fähig und nichts
ideres als eine Anarchie zu schaffen im stände sei .

L
An euch wendet sich nun ein Mensch, der aus dem

vlkc stammt , der das Volk kennt und der bis zum
utigen Tage sein Band mit ihm nicht zerrisien
t : an euch wendet sich ein rechtschaffener Zeuget Kampfes des russischen Proletariats und dieser
lisch sagt euch :
las russische Proletariat kämpft vollkoinnien b e-

^»ßt für die politische Freiheit , die ihm notwen -
t tst, und das Manifest vom 30 . Oktober wurde
Legierung durch die Kraft des Proletariats
Een . Diese Akte ist nicht , wie man euch sagt,'Hnadengcibe des Kaisers an das Volk, sie ist"

egeszeichen der Eroberung des Volkes — das
Wahrheit.

unserer Regierung das Wohl des Landes
teuer iväre , würde sie natürlich dafür

! ttagen , daß dieses Manifest vom 30 . Oktober
^Wnz Rußand die zwingende Kraft eines Ge-

> erhalte. Doch eine Regierung , die an die
kiir gewöhnt ist , für die es keine Gesetze gibt ,
' immer nur von einer Sorge verzehrt, von der^ für ihre eigene Machtstellung, die sie uin

; Preis aufgeben will , da sie sie mit Recht als
vorteilhaft für ihre eigene Person schätzt.

Ald sogleich nach der Publikation des Manifestes
die Verschwörung der Gouverneure und an¬

derer höherer Beamten gegen das Volk ; eine Ver¬
schwörung. die als Ziel hatte, zu beweisen, daß das
russische Volk nicht fähig sei. das Gut der polittschen
Freiheit zu erkennen und zu benützen; eine wirkliche
BerfcKvörung, die später in der Presse von einem
ihrer Teilnehmer enthüllt wurde . Die Wirkung
dieser VersHoörung war die barbarische Schläch¬
terei der vielgemarterten Juden , die Mordtaten , die
an der revolutionären Intelligenz und an den Ar¬
beitern verübt wurden.

Ihr habt von diesen weisen Taten der russischen
Machthaber gelesen ; sie vollbrachten Verbrechen, die
kein gleiches haben in der Geschichte der Menschheit
und denen kein genug schmachvoller Name gefunden
werden kann .

Ganz gewiß ist euch klar, daß, wenn man von
russischer Anarchie sprechen kann, als ihr Sttster
das Haupt der russischen Regierung , der schwache
und falsche Sergius Witte , angesehen werden muß.
Man sagt, daß dieser Mensch von der Bourgeoisie
Europas und Amerikas für einen bedeutenden
Staatsmann gehalten wird . Wenn das richtig ist,dann ist es sehr schlimm für mich , der sich eine sehr
hohe Meinung vom Verstand und Scharfsinn der
Bourgeoisie des Westens habe, aber es kaum ver¬
stehen kann, wie man einem Manne Talent und
politischen Verstand zufchreiben kann, der das Land
zu gründe richtet und es jetzt stückweise verkauft .
Denn seine Absicht , die russischen Eisenbahnen frem¬
den Kapitalisten zu verpfänden , kann keinen an¬
deren Namen ttagen als den einer türkischen Poli¬
tik, die in Rußland sogar von Kretins für nicht
klug gehalten wird .

Die Regierung dieses Witte provozierte offen¬
kundig und unverhüllt das russische Volk, indem sie
vom 30 . Oktober an der Revolution den Charakter
einer Anarchie zu geben versuchte; indem fie eine
Nation auf die andere hetzte , eine Klasie gegen die
andere aufreizte : das wird das Urteil sein, das ein
rechtschaffener und parteiloser Historiker der Zeiten ,
die mein Vaterland durchlebt, fällen wird . Der¬
jenige aber, der sagen wird , daß unsere Regierung
den Versuch machte , das unglückliche, aufgeregte
Land zu beruhigen , der wird lügen . Die ganze Hal¬
tung der Regierung während der Monate Oktober,
November , Dezember bis auf den heutigen Tag war
eine unverhüllte Verletzung der Rechte , die das Volk
erobert hat und die anerkannt wnr,den ; und wir
haben volles Recht , zu behaupten , daß diese Ver¬
letzung eine planmäßige war und daß man auf
diese Weife das Volk zum bewaffneten Aufstand
reizen wollte , um seine Macht durch die Gewalt der
Armee zu unterdrücken. Dies ist auch wenigstens
teilweise jenen Petersburger hochstehenden Anar¬
chisten gelungen , die das Proletariat , bevor es sich
zunr offenen Kampfe organisieren konnte, zu er-
sticken suchten . Der Anfstand in Moskau sowohl wie
in den anderen Städten war die notwendige Folge
der provozierenden Haltung der Behörden , die
öffentlich die Gesetze und Verheißungen des Mani¬
festes schmähten .

Der Admiral Dubasfow , der irach Moskau als
bevollniächtigter Generalgonverneur kam , erklärte,
öffentlich, daß er es für seine Aufgabe halte , die
Autokratie , die durch das Manifest vom 30 . Ok¬
tober beschränkt wurde, wieder herzustellen : hier
hat man den Ursprung des Moskauer Aufstandes .

Aber die Regierung hat sich bitter getäuscht und
die Folgen dieses Irrtums werden schwer auf ihr
lasten . Sie hat Moskau mit Kanonen zerschmet¬
tert ; aber das Proletariat besitzt kein immobiles
Vermögen , keine Häuser, daher hat von den Kano¬
nen der Bourgeois gelitten ; und da er sein Ver¬
mögen höher als seine Ehre und sein Leben schätzt.

K leibeigen.
aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft.
Von Wilhelm Braunsdorf .

- (Nachdruck verboten.»
(Fortsetzung . )

ind begegnete Anuuschka. Wie gänzlich
Porben erschien der massive Steinkoloß . Sie

- »ie breite Quadertreppe hinan und trat in ein
arttges Gemach, wo aus hohen schwarzen Kande-

dicke qualmende Talglichter unruhig
>rd ein nur durch ihre Menge wirksames

brrbreiteten.
auf kostbaren Decken rcnd Teppichen hin-

. zu seinem Haupte ein kolossales, schwer
W »«detes Kruzifix , lag der junge Fürst und schliefR ewigen Schlaf , so ruhig und friedlich, als sei
^ mitten des glücklichsten Augenblicks seines Da¬

raus dein Leben geschieden .
Annuschka in das Zimrner huschte , einem

en ksieich und mit schmerzverzerrtein Gesicht ,
^ llte sich etwas neben der Leiche . Ein dunkler
Tätiger Klumpen , der einen gurgelnden
^ttckenslaut ausstieß , erhob sich jäh . Wie vom

•W gerührt , mit verwirrten Sinnen , starrte
\5twm entsetzten Auges auf die plötzliche Er-

i | n8 . Dann taumelte er , laut aufstöhnend und
Gesicht mit den Händen bedeckend, aus dem~~ ein Bild des Jammers und der Vernich-

^ uuschkg aber, wie geistesabwesend , hatte gar-
M auf die Anwesenheit des Fürsten geachtet.
KMvars sich über die Leiche ihres Geliebten und

• still und bitterlich.
wußte sie ihn Wiedersehen! — Sie war so

Bi- r
®*ß c

.n flrtpefen , und er konnte ihr dies
« moje Leid bereiten — auf ewig von ihr
t . — Mußte fie nicht an seiner Ehrlichkeit und
! Zweifeln — nicht annehmcn , daß er mit ihr

^Aspielt , sich einen grausamen Scherz erlaubt
- ' Und sie hatte keine Menschenseele, die sie

n , der sie ihr Leid klagen, an deren. V
1 klusweinen formte ! - „ ■W"’

Die kühle Nachtluft strich Annuschka wieder
durch das zerzauste Haar . Schwankend wie eine
Trunkene hatte sie, unangefochten , wie sie gekom¬
men, das Fürstenschloß »nieder verlassen . Der
Regen hatte auf einen kurzen Augenblick aufgehört
und durch die Spalten des' schwarzen Gewölks leuch¬
teten einzelne Sterne . Der Wind durchschanerte
die Verzweifelte frostig. Die Vögel in den Hecken
und Gehölzen lallten im Tramne — fie träumten
von Liebe und Liebesglück. Vom Dorfe herüber
klang das Gebell der Hunde und von einem nahen
Weiber das monotone Konzert unzähliger Frösche.
Ab und zu raschelte etwas zu den Füßen der Ein¬
samen. Die Dorfkirche kündete die elfte Sttinde .

Annuschka sttebte, wie von einer dämonischen
unwiderstehlichen Macht geleitet , dem kleinen stillen
Weiher zu . Die Frösche quakten urrd -fangen im
vollen Chor.

„ Ich komme !" rief Annuschka. Noch einmal sah
fie zum Himmel empor — dann — dann -

Langsam und vorsichtig kamen die Frösche wieder
an die Oberfläche. Es war keine Gefahr . Nur
einige Kreise zitterten noch auf dem schmutzigen
Wasser . Bald hob ihr Konzert wieder an uird die
Weibchen hörten, wie die Männchen sangen : „Ich
liebe dich ! " - -

„Väterchen! — Peter Michailowitsch ! — Um
aller Heiligen willen ! "

Peter fuhr jäh aus seinem Schlummer auf und
starte erschrocken Juraka an , der eine trüb flackernde
Talgkerze in der Hand und am ganzen Leibe zit¬
ternd, - an seinem Lager stand und ihn heftig
rüttelte .

Draußen war es dunkle Nacht, der Regen plät¬
scherte und der Wind pfiff durch die Fensterfugen .

„Was willst du — wie spät ist 's ?" fragte Peter
verwundert und rieb sich den Schlaf aus dem Auge .

„Ich — ich weiß nicht — was — " stotterte der
Alte und stockte »plötzlich als . schnüre ihm irgend

so begann er , als er sah , daß dieses Vermögen mit¬
samt seinem Leben von der Regierung in die Ge¬
walt der halb besoffenen und vom ermüdeten Dienst
überreizten Soldaten gegeben wurde , in seiner Em¬
pörung Barrikaden zu errichten. Da war es der
Bürger , der Barrikaden baute, und nicht allein die
Kämpfertruppe der Revolutionäre , deren physische
Kraft schon nicht ausreichte. In späterer Zeit ,
wenn einmal bekannt sein wird , wie klein die Zahl
der Kämpfer war , dann wird die Welt staunen , wie
diese kleine Schar von Leuten fünfzehn Tage lang
hindurch Tag und Nacht Tausenden von Soldaten ,
der Artillerie , Kavallerie und Infanterie , zu wider¬
stehen vermochte.

Da aber heutzutage keine Wunder mehr geschehen ,
so werden alle vernünftigen Leute die Haltung des
Kleinbürgers während des Moskauer Aufstandes
begreifen und der ungeheure Herorismus , zu dein
das russische Volk fähig ist , wird erkannt werden .

Auf den Straßen von Moskau kämpfte der
Selbsterhaltungstrieb mit dem Geist der Erkennt¬
nis . Der erste kämpfte bestialisch , wie ein verwun¬
detes Tier ; der andere, dessen Träger der Revolu¬
tionär war , wie ein Held , wie ein Mann , der von
der mächttgen Flamme eines Ideals beseelt ist.

„Das Proletariat ist besiegt, die Revolution ist
zerschmettert! " — so ruft frohlockend unsere reak-
ttonäre Presie . Aber sie frohlockt zu früh . Das
Proletariat ist nicht besiegt, obwohl es Verluste er¬
litten hat ; die Revolution hat es mit neuen Hoff¬
nungen gestärkt, seine Reihen haben sich unermeß¬
lich vergrößert im Laufe dieser Tage . Die Revo¬
lution hat einen gewaltigen moralischen Sieg über
die Bourgeoisie errungen , die klar erkennen mußte ,
wer in Rußland die Anarchie ins Leben ruft und
zu welchen Zwecken die Anarchie geschaffen wird ,
und erkennen müßte, wer die Anarchie bekämpft und
für welches Ziel er kämpft.

Die Bourgeisie hat gesehen, daß das Proletariat
die Freiheit verteidigt hat, die auch ihr selbst not¬
wendig ist ; die Freiheit , die das Volk mit seinem
Blute erkaufte, und die die Regierung ihm rauben
wollte .

Die russische Regierung hat mit ihrem Streich
einen Pyrrhussieg gewonnen ; durch ihre Schwäche
und die wahnwitzige Bestialität hat sie die gemäßig¬
ten Elemente von sich weg weiter nach links ge¬
schoben und meiner Ueberzeugung nach wird sie die¬
selben noch weiter nach dieser Seite hin drängen .

Ein endgiltiger Sieg xrwartet das russische Pro¬
letariat , weil in ganz Rußland nur das Proletariat
geistig stark ist ; weil es allein Selbstvertrauen be¬
sitzt , darum gehört nur ihm allein die Zukunft .

Ich behaupte, daß die russische Revolution eine
schöpferische Kulturbewegung ist , daß sie allein fähig
ist, Rußland von der politischen Zerstückelung zu
reten . Ich behaupte, daß die Bourgeoisie ohnmäch¬
tig und unfähig ist zu politischem Schaffen , und be¬
haupte , daß in meinem Lande dessen eigene Regie¬
rung , die ausschließlich damit beschäftigt ist , ihre
eigenen Interessen zu bewahren, die nichts Gemein -
sanies mit den Interessen des Volkes haben, es ist ,
die bestrebt ist, die Anarchie hervorznrufen .

Alles hier Behauptete ist wahr , und diese Wahr¬
heit wird seinerzeit die Geschichte bestättgen, wem »
nur die Hand des Historikers eine redliche Hand
sein wird und wenn Gerechtigkeit seine Religion
sein wird.

Darum ein Hoch dem Proletariat , dem Prole¬
tariat , das hinzieht , um die ganze Welt zu erneuern .
Es leben hoch die Proletarier aller Länder , die durch
ihre Arbeit die Reichtümer der Völker geschaffen
und die gegenwärtig bemüht sind , ein neues Leben

zu schaffen . Es lebe hoch der Sozialismus , die
»vahre Religion des Arbeiters .

Gruß den Kämpfern, Gruß den Arbeitern aller
Länder ! Und möge stets mit ihrlen sein die Zuver¬
sicht auf den Sieg der Wahrheit, den Sieg der Ge¬
rechtigkeit.

Hoch lebe die Menschheit, die brüderlich Verein /
ist durch die höchsten Ideale der Gleichheit und der
Freiheit

6adifcke Politik .
Stichwahlabkoinme» und Reichskanzler.

Der politische offiziMe Sachwalter des deutschen
Reiches liebt es , wie der Knecht Ruprecht in der
Fabel die artigen Kinder zur Einigkeit auf-
zumuntern . Das hat er auch in der bekannten
Herrenhaussitzung getan, in welcher ihr
ein ostelbischer Junker über die künftige Taktik ge¬
genüber der Sozialdemokratie interpellierte . Fürst
Bülow sang wieder das alte und ach so wir¬
kungslos verhallende Lied von der Notwendigkeit
der Einigung der bürgerlichen Parteien . Dabei be¬
kamen auch die badischen Nattonalliberalen einen
Hieb ab, denn Bernhard geruhte zu sagen :

. . . Im Gegenteil , während und nach den
letzten Reichstagswahlen haben die bürgerlichen
Parteien sich in den Haaren gelegen, man hat so¬
gar Wahlbündnisse abgeschlossen mit der Sozial¬
demokratie (hört, hört ! rechts ) — zu meinem
tiefen Bedauern Wahlbündnisse mit der Sozial¬
demokratie, die ihrersetts die bürgerlichen Ele¬
mente als eine einzige feindliche Masse betrachtet
und behandelt.
Die Zenttumspresse jubelt, die liberale ist ver¬

legen und stammelt schüchtern etwas von der Un¬
kenntnis badischer Verhältnisse. Und wir ? Wir
spotten aller , weil wir wissen , daß die ersehnte
Einigkeit der bürgerlichen Parteien ein Phantom
ist, dein nur Leute nachjagen, die den heutigen Ge-
sellschaftsorganismus nicht verstehen und deswegen
glauben , eine freundliche Mahnung könne diese We¬
sensunterschiede auslöschcn. Und schließlich hätte
dieser Zusammenschluß die gute Folge , daß auch der
letzte Arbeiter enger an seine Klassengenosien sich
anschlösse . In dem einen wie in dem andern Falle
können wir also der scharfmacherischen Spekulation
des deutschen Reichskanzlers getrosten Dftites cnt-
gegensehen.

Selbst wenn das Stichwahlabkommen nicht ge¬
troffen worden wäre , hätte die badische Sozialdemo¬
kratie an ihrer Bedeutung nichts verloren . Me
Kraft unserer Partei beruht nicht ausschließlich auf
ihrer parlamentarischen Stärke . Das sollte allge¬
mach auch Fürst Bülow wißen .

Vom Pfarrer von Ersingeu.
Man schreibt uns : Herr Müßte hat seinen Ehr¬

geiz daran gesetzt, nie zu fehlen, wenn es gilt , Ma¬
terial zur Illustrierung der Tätigkeit eines kathol.
Geistlichen beizutragen . Darüber wundert nian sich
wohl nicht sehr, tvenn Mühle , der Mann der „ kräf¬
tigen " Sprache , -einen alten Einwohner von Er-
sinqen, der nach Müßles Auffassung die Kirchenuhr
nicht ganz korrekt aujzog , einen a l t e n L u m p e n
schinipfte, weil dieser sich mit Recht eine Einmi¬
schung in diese Tätigkeit verbat, für die er nur dem
Genreinderat, nicht aber dem Pfarrer verantwort¬
lich sei . Anders zu bewerten ist schon die seelsor-
gerliche Tättgkeit dieses Ortsgeistlichcn in einein
zweiten Fall .

Ein Erfinger Einwohner ließ sich zur Knüpfung
der ehelichen Rofenketten am standesamtlichen Kvn-
senz genügen und war auch schon all die Jahre her

„Ml — du mußt — aufstehen —"
„Sind die Gäste fort — hast du das Harts ge-

schlosien ?"
„ Das toollte ich eben tun — da kam noch jernand !

— Väterchen — was haben wir verbrochen — was
— was " „

„Was hast du ?" rief Peter ganz ärgerlich.
„Es ist Polizei da — an die sechs Mann , fie

kommen im Namen des Zaren — und — "

Mit einem Ruck stand Peter auf den Beiireu und
starrte ungläubig Juraka an . der mehr tot als
lebendig war .

„ Polizei ? Im Nanien des Zaren ?"

Sein herkulischer Körper richtete sich hoch auf .
„ Da — da kommen siel "

Bon der Straße her drang das Wiehern und un¬
ruhige Stampfen von Pferden . Auf den Stein¬
fließen des Flures und der Gaststube erklangen
schwere polternde Tritte . Waffenklirren und
Stimmengewirre .

Heda — wo steckt der Wirt — Peter Michailo -
witfch !"

Die Tür iflim Hinterzimnier ivurde sttirmisch auf -
gerissen.

Peter war rnit wenigen Sätzen im Rahmen der¬
selben uird musterte die Ankömmlinge , hohe, mar¬
tialische Gestalten init wilden stupiden Gesichtern.
Sie waren in Kosakentracht und trieften Pom
Regen .

„ Seid Ihr Michailowiffch, der Wirt ?" fragte der
Anführer , ein alter Schnauzbart , mit einigen
Flüchen über das Wetter das Wasser von feiner
Mütze schüttelnd.

„Ihr ergebener Diener , meine Herren — was
steht zu Diensten ? "

„Im Namen seiner kaiserlichen Majestät , unseres
allergnädigsten Zaren Nikolaus , sind wir beauf¬
tragt , Euch , Peter Michailowitsch, in Haft zu neh¬
men ! '

- ' tz ^ sMhgüen ?" fragte der Riese , sich stolzcerSM ^ Zu aber lodernder

nei .

Der alte Juraka brach iin Hintergrund in jäm¬
merliches Wehklagen aus .

„ Was heult dieser Kerl? Marsch hinaus mit
dirl "

Juraka floh schreiend aus den: Zimmer.
Und zu Peter sich wendend, fuhr der Schnauz¬

bart fort :
„Wir haben sttengen Befehl , Peter Michailo¬

witsch. Fügt Euch ! Jeder Widerstand ist ver¬
gebens ! "

„ Wessen Vergehen wagt man mich zu beschul¬
digen ? " brauste Peter nun enttüstet auf ."

„Mau beschuldigt Euch demagogischer Umtriebe
und geheimer Verbindungen mit Studierenden an
der Hochschule zu Moskau . Mehr weiß ich nicht .
Beweismaterial hoffen wir bei Euch zu finden .

"

Auf einen Wink des Führers stellteii sich zwei sei¬
ner Untergebeneir neben Peter , der , die Sachlage in
ihrer ganzen furchtbaren Gestalt klar erkennend,
stumm aus eine Bank sank . —

Die anderen Häscher zerstreuten sich durch sämt¬
liche Räume , durchwühlten alle Behältnisse, unter¬
suchten jeden Winkel und kamen endlich nach einer
halbstündigen Durchsuchung rnit einem großen
sj^rck ungeordneter Papiere , Zeitungen , Broschüren
und Bücher zurück.

„ Revoluttonäre Schriften ! " rief der Ober -Olen-
darm streng und mit befriedigter Miene .

„Peter Michailowitsch, Ihr seid überführt . Ge¬
steht, daß Ihr durch Vermittelung Eures Sohnes
an der Verschwörurrg gegen die Gesetze teilgenom¬
men . Leugnen wäre zwecklos und würde die Sach«
für Euch nur verschlimmern.

"

,^Jhr irrt in Eurer Annahme sehr , Pan — auch
habe ich nichts zu gestehern Jene Papiere und Bü¬
cher find ganz harmlose, belehrende Sckniften , die
mit einer Verschwörung gegen die Gesetze des Za¬
ren nichts zu tun baden. Ueberzeugt Euch, daß es
nur Lildungsschriften . die Zeitungen schon viele
Jahre alt und seit langer Zeit in meinem Besttz

^ sind. Weiter hal>e ich Euch nrchts nützuteilen ."
I . „ v . (Fortsetzung folgt .)
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prt damit ausgekommen. Dies betrübte den See -
enhirten so , daß er alle Mittel aufbot, um dem
Kanne , einem Arbeiter , klar zu machen, wie sündig
^in Tun ohne den kirchlichen Segen sei. Als der
trfolg dieser priesterlichen Mahnungen ausblieb ,
legte Müßle seinen höchsten Trumpli auf und
drohte, er werde beim Hausbesitzer dafür sorgen,
« ß dem gottlosen Arbeiter die Wohnung ge -
ii n d ig t werde . Ob nun der Pfarrer beim

Hausbesitzer keinen Erfolg hatte , oder die Wcchr-
machung der Drohung überhaupt unterließ , ent¬
zieht sich unserer Kenntnis . Wir wissen nur , daß
^ der Arbeiter vorzog , eher seine bisherige Woh¬
nung nnt einer anderen zu vertauschen , als seinen
rhelichen Frieden sich von einem katholischen Geist -
;d)en ferner stören zu lassen .

Dem Bad . Landsmann ins Stammbuch.
Wir lesen in der Pfalz . Post : Der Pfälzer Bote

'n Heidelberg hat sich durch seine Behandlung des
alles Bilger -Nußloch eine seltene Blaniage zuge -

zogen . Ani letzten Samstag war er genötigt, die
kolgende amtliche Berichtigung zu veröffentlichen:

Kgl. Staatsanwaltschaft Stuttgart .
In Nr . 295 ist aus Nuß loch berichtet , daß

der dortige Pfarrer B i l g er vor einiger Zeit
wegen falschen ' Verdachtes verhaftet , inzwischen
aber , da sich die Haltlosigkeit der Anschuldigung
ergeben habe , freigesprochen worden sei. Diese
Darstellung entspricht nicht den Tatsachen,
Vielmehr ist Pfarrer Bilger am 22 . Dezember
1905 von der Strafkammer des Landgerichts hier
wegen eines Vergehens der widernatürlichen Un¬
zucht, § 175 St .G .B . , zu der durch die Unter¬
suchungshaft verbüßten Gefängnisstrafe von drei
Wochen verurteilt worden. Gegen dieses Urteil
hat p. Bilger Revision eingelegt.

Den 18 . Januar 1906.
Staatsanwalt Glöggler .

Daraus geht hervor, daß Bilger nach seiner Ver¬
urteilung noch die Stirne besaß , das Heidelberger
Preßorgan seiner Partei aufs gemeinste zu belügen,
zweitens aber auch, daß die dem Bilger Vorgesetzte
Kirchenbehörde in unverantwortlichster Weise ihre
Pflicht versäumte. Sonst hätte der Sittlichkeitsver¬
brecher nicht — wie es tatsächlich geschehen — noch
nach seiner Verurteilung feierliche Hochämter zele¬
brieren und auch sonst alle priesterlichen Funktionen
ausüben dürfen . Der Fall Bilger ist ein beschämen¬
des Kapitel in der Geschichte unserer Klerisei.

Der Militärverein Untergrombach
hat in seiner letzten Versammlung eine staats¬
rettende Tat begehen — wollen . Auf Antrag eines
der eifrigsten Zentrumsagitatoren , der auch im
Vorstand des kath . Arbeitervereins ist, sollten die¬
jenigen, die bei der Landtagswahl offen für den
Sozialdemokraten agitiert hätten , ausgeschlos¬
sen werden. Der größtenteils aus Zentrums¬
leuten bestehende Verein war damit einverstanden,
trotzdem die Betreffenden auch gute Soldaten
waren . Als man aber zum Ausschluß schreiten
wollte, zeigte es sich , daß die betreffenden Sozzen
— gar nicht Mitglied waren .

Das Sprüchwort vom blinden Eifer paßt zur
blinden Wut , von der das Zentrum momentan
überschäumt.

Eine Kaisergeburtstagsfeier .
St . Georgen i. Schw. , 28 . Jan . Einen Wohl

im bad . Lande einzig dastehenden Ver¬
lauf nahm das hier gestern Abend von der Stadt¬
verwaltung veranstaltete Kaiserbankett. Auf bis
jetzt noch unaufgeklärte Weise blieben der Feier
einige Vereine ganz, andere teilweise fern , sodaß
der Besuch ein geradezu verblüffend schwacher war .

meisten Interesse hat das Fernbleiben
- . , M i l i t ä r v e r e i n s erregt ; von dem ca . 250
Mitglieder starken Verein waren nur der Vorstand
und einige wenige sonstige Herren anwesend .

lieber den Grund wird verschiedenes angenom¬
men , nicht zuletzt, daß viele Mitglieder des Vereins
gegen das Vorgehen des Präsidiums in Karlsruhe
gegen die Schopfheimer Veteranen rc . indirekt
demonstrativ Vorgehen wollten. Den Erklärungen
des hiesigen Militärvereins sieht man hier gespannt
entgegen. Aergerlich (oder erfreut ?) über das Miß¬
lingen des Bankettes scharten sich schon in früher
Stunde die in dem großen leeren Saale z. D . Haus
sich verlassen fühlenden Herren zusammen und es
wurde recht lustig. Sekt floß in Strömen und das
ist ja die Hauptsache .

Zuguterletzt war es gut , daß viel leerer Raum
im Saal vorhanden war , damit man' die leeren
Sektflaschen ungehindert und nach dem Bedürfnis
des Herzens herumwerfen konnte . Fingerpfeifen
und Gejohle unter der Direktion einks Fcstteil-
nehmers verschönerte (manchem ? ) die Feier , welche
eigentlich keine Feier war .

Deutsche Politik .
Das Straßburger Militär

hat man gestern in Bereitschaft gehalten, weil in
Straßburg und Umgegend , wie auch sonst im Elsaß
28 Deinonstrationsversammlnngrn zur Erringung
des allgemeinen gleichen geheimen und direkten
Wahlrechts für den Landesausschuß gehalten wurden,
und nian höhercrjeits trotz aller gegenteiliger Er¬
fahrungen so tun wollte, als ob man llnruhen be¬
fürchte .

Unverfrorene Unternehmer
besitzt doch Hamburg , sie halten die Polizei anschei¬
nend für ihre Lakaien-Loge . Sie verlangten nichts
geringeres , als daß die Polizei alle Versamm¬
lungen , die in die Arbeitszeit hinein¬
fallen, von vornherein verbiete . Es beschwert
die großen Herren nicht , daß sie der Polizeibehörde
damit einen krassen Rechtsbruch zumuten.

Eine Verfassungsänderung,
d . h . eine Verfassung überhaupt an Stelle der
jetzigen Ständevertretung sollte nach bürgerlichen
Blättern für Mecklenburg -Schwerin vom Großher -
zog geplant sein . Das gründet sich auf ganz be¬
langlose Momente . In Wirklichkeit denkt der
Großherzog nicht daran .

Da bedarf es kräftigeren Anstoßes, wie er nur
von den Arbeitern kommen kann.

Arreststrafen für Untcrbeamte
können in Preußen noch auf disziplinärem
Wege verhängt werden. Diese stark an Rußland
erinnernte „Sitte " ist in der Budgetkommissiondes
Abgeordnetenhauses berührt worden.
Von nationalliberaler Seite wurde die Frage ge¬
stellt , wie es mit der vom Hause empfohlenen Auf¬
hebung der Arreststrafen für Unterbeanrte stehe,
und weiter eine einheitliche Kodifikation des preußi¬
schen Beamtenrechts angeregt . Der Minister des
Innern erklärte, daß ein Gesetz betreffend die
Aufhebung der Arreststrafen in Vorberei¬
tung sei. Die Schwierigkeit liege in dem Zusam¬
menwirken der verschiedenen Ressorts und in der
Frage , ob für militärisch organisierte Be¬
amtenkategorien die Arreststrafe entbehrlich sei.
Gegen dieAusführungen eines konservativen
Mitgliedes , das für Beibehaltung der
Arreststrafe eintrat , wurde von freisinniger
Seite Widerspruch erhoben und auf die Unzuträg¬
lichkeiten des gegenwärtigen Zustandes Hinge¬
lviesen .

Die Einrichtung ist in jedem Falle verwerf¬
lich , natürlich auch für militärisch organisierte
Beamtenkategorien . Wo bleiben da die so oft be¬
tonten Rechtsgarantien , wenn ein Beamter ohne ge¬
richtliche Verhandlung , ohne Richterspruch , um seine
Freiheit , wenn auch nur Tage lang , gebracht wer¬
den kann.

Rotiztafek . ZurErforschung der Syphilis
100 (XX) Mk. in den Etat einzustellen , haken mehrere
Abgeordnete der Budgetkommission des Reichstags be¬
antragt . — Die holländischen Kolonial¬
beamten hatte bekanntlich der Abg . Paasche unlängst
im Reichstage der Unredlichkeit bezichtigt , um die deutschen
Kolonialbeamten in desto helleren , Lichte erstrahlen zu
lassen . Er hat die Holländer damit recht verschnupft und
es ist eine Gegenäußerung in den Generalstaaten , dem
holländischen Parlament zu erwarten . UnS freilich will
es schier bedünken usw. mit Heine.

Husland .
Oesterreich -Ungarn.

Eine Mobilisation zweier Ar mee -
korps steht bevor. Auch sonstige Maßnahmen
deuten darauf hin , daß etwas Ernsteres vorgeht.
Die Mobilmachung hängt mit Vorgängen auf dem
Balkan zusammen, dem bisher keine so weitgehende
Bedeutung beigemessen wurde. Wir kommen morgen
darauf zurück._

Hu9 der Partei.
Breiten , 27 . Jan . Zum Delegierten für

den bad . Parteitag hat der Sozialdem . Verein
den Genossen Gg. Zischer gewählt.

Rastatt , 27 . Jan . Gen . Kling übermittelt uns
folgenden Abschiedsgrub : Den Parteigenossen des 8 . bad.
Reichstagswahlkreises zur Kenntnis, daß ich , wie schon
bekannt, Rastatt verlasse und nach Freiburg in der Schweiz
übersiedle.

Ich kann jedoch nicht umhin, allen den Genossen , welche
mir in so aufopfernder Weise ihren Beistand geleistet ,
meinen innigsten Dank abzustatten ; indem ich mich der
Hoffnung hingebe, daß die Genossen , die schon längst ver¬
diente Vertretung im Parlament , und wenn auch nur für
einen Landtagswahlkreis in Bälde erkämpfey werden,
rufe ich allen ein herzliches Lebewohl und ein energisches
„ Frisch auf" zu, zu nutz und frommen unserer Partei , der
erprobtesten Vertreterin des Proletariats .

Ad . Kling , bisheriger Vertrauensmann .

Freiburg , 87. Jan . Wir machen die Genoss»» »och -
mals auf die morgen (Dienstag ) Abend im oberen
Storchensaale stattnndende General - Versammlung des
sozialdemokratischen Vereins aufnierksam . Des weiteren
ersuchen wir die Genossen , von den, am Samstag bei¬
gelegten Flugblatt und den Aufnahmescheinen den aus¬
giebigsten Gebrauch zu machen. Lesen und weitergcben
und für jeden Aufnahmeschein ein Mitglied zu werben,
das mug sich jeder zur Aufgabe machen .

Heute Montag Abend 8 Uhr findet Versamm¬
lung der I u g e n d o r g a n i s a t i o n in der Stadt Vel-
fort statt, woraus wir auch an dieser Stelle Hinweisen .

Als Delegierte zum bad . Parteitag in Karlsruhe
wählte der Soz . Verein Mannheim die Genossen
Dewald , Fuchs -Käferthal . Hahn und Schäfer.

Befreit von hoher Geldstrafe wurde Genosse
Leim peter - Bochum , Redakteur der Bergarbeiter¬
zeitung. Die Laurahütte , Aktien- Gesellschaft in Schlesien ,
sollte er beleidigt haben und deshalb 500 Mk. zahlen.
Das Reichsgericht erklärte aber, daß Aktien - Gesell -
schaften nicht beleidigt werde » können und hob das
Urteil auf. Die Vorinstanz mußte daher nunmehr auf
Freisprechung erkennen .

Genosse Schumann in Bielefeld vollendete die
dritte Woche der Zwangshaft , welche ihm zu¬
diktiert wurde, weil er etwas nicht tun wollte, was nach
seiner Ansicht ein Vertrauensbruch , also eine
Ehrlosigkeit gewesen wäre , nämlich den
Verfasser eines Artikels zu nennen. Die
Grausamkeit, ivelche hierin liegt, erscheint umso größer,
als einerseits Schumann zurzeit krank ist, anderer¬
seits der angestrebte Zweck ja doch nicht erreicht wird.
DaS ist ganz und gar ausgeschlossen . Uns kanns recht
sein , sagt das Bielefclcer. Parteiblatt , wenn das von
allen rechtlich und moralisch denkenden Bürgern längst
gerichtete Zeugniszwangsverfahren auch
hier wieder sich eine möglichst große Blamage holt. Und
mit jedem Tag , den es Schumann umsonst in Hast zu¬
bringen läßt , wird seine Blamage ärger .

Ettlingen , 27 . Jan . Am Sonntag , den 21 . ds. , fand
hier eine öffentliche Schneider - Versammlung
statt, welche den Verhältnissen entsprechend gut besucht
war und in welcher Kollege Rapp ! über die gegen¬
wärtige Konfektions -Arbeiterbewegung in Südwest-Deusch-
land referierte. Seine Ausführungen fielen auf guten
Boden, trotzdem auch die Christlichen mit einem Redner
aus Karlsruhe erschienen waren und für ihre
Organiiatio » Propaganda machten . Aber die Schneider
in Ettlingen waren berests schon so vergiftet, daß für
die Arbeilerzersplitterer nichts mehr zu holen war . Die
Christlichen machen es immer so. Wenn die freie Organi¬
sation die ganzen Vorarbeiten geleistet hat und Miene
macht , sich irgendwo festzusetzen, dann kommen die Herren
und wollen iin Trüben fischen durch allerhand Mittel .

In nächster Zeit sind Versammlungen in Völkers¬
bach und A u e a. Rh . geplant. Hoffen wir , daß all
diese Arbeit von Erfolg gekrönt wird, daß es in Zukunft
keinen Unterschied mehr zwischen Stadt - und Land¬
schneidern gibt, die jederzeit bereit sind, miteinander zu
kämpfen um Verbesserung ihrer Existenzbedingungen .

Lörrach , 25 . Jan . Zur Lage der ausstän¬
digen Weber und Weberinnen der Firma
Müller u. Helferich in Lörrach. Trotz mehrmaligen Ver¬
handlungen der Kommission mit der Firma konnte keine
Einigung erzielt werden, und wurden dieselben am letzten
Montag von Seite der Firma abgebrochen , weil die Ar¬
beiter auf ihren Forderungen beh,irrten, indem sie die
allen Löhne forderten. Nun sucht die Firma auf alle
mögliche Art und Weise Arbeiter heranzuziehen, unbe¬
kümmert darum , in welche traurige Lage sie dieselben
versetzen.

Der Streik im Stahlwerk Mannheim ist durch
Vermittlung des Gewerbegerichts beendet . Für lll er¬
stunden lverden künftig lö °/0, für Nachtarbeit 30% mehr
bezahlt.

Der Streik in der Bad . Anilin- und Sodafabrik droht
einen bedenklichen Umfang anzunehmen. Die Arbeiter
einer weitere» Abteilung legten die Arbeit nieder.

Soziale Rundfcbau*
A Ist im Handelsgewerbe ein Probe -Engagement

mit eintägiger Kündigung zulässig ? Diese Frage
wurde vom Kaufmannsgericht München prinzipiell
entschieden . Ein Buchhalter wurde von einem Gewehr¬
fabrikanten mit einem Monatsgehalt von 120 Mark
engagiert. Da er seine Dienste nicht antreten durste,
klagte der Kaufmann auf eine Entschädigung von 120 Mk.
Ter Gewehrfabrikant stellte sich auf den Standpunkt , daß
er den Kläger eigetitlich nur auf „ Probe " mit einer täg¬
lichen Bezahlung von 4 Mk. engagiert habe. Das Kaus -
mannsgericht verurteilte den Gewehrfabrikante»
nach Klageantrag , indem es sich auf den Stand¬
punkt stellte , daß das Handelsgesetzbuch ein probeweises
Dienstverhältnis mit täglicher Kündigung nicht kenne und
eine derartige Vereinbarung nicht zulässig sei. Nach
8 67 H .G .B . kann durch Vertrag eine kürzere oder längere
Kündigung bedungen werden, sie muß aber für beide
Teile gleich sein und darf nicht weniger als eiu .
Monat betragen . . . . Eine Vereinbarung , die
diesen Vorschriften zuwiderläuft, ist nichtig .

20 Jahre und länger haben die Arbeiter auf seinen
Gütern gearbeitet , denen der Baron v. Sprenger im
Kreise Gnesen zur Belohnung kürzlich ein Fest , einig-
Geldgeschenke und Medaillen gab . Und für diese arm¬
selige Bagatelle läßt er sich noch in Posener Blättern
preisen .

t Oberschlesisches Kulturbild . Infolge Ueberbürdung
mit Schularbeiten , sotvieinfolge ungenügender

Ernährung ist die 13jährige Tochter eines
in einem oberschlcfischen Ort irrsinnig
Als sie von einem Polizeibeamten nach dem Kr»
geschafft wurde, verwendete man n i ch-s etwa
Wagen ; es mußte unter G e j e
Kinderschar den Weg zm Fuß zurück
Für die obcrschlesische Armut hat der Staat k
übrig . Für GermanisierungS-Bestrebungen, P
Militär ist stets Geld vorhanden.

Badifcbe Cbroni
Pforzheim , 27 . Jan . Der sozial

k r a t i s ch e Verein beschäftigte sich in
Mitgliederversammlung mit der Tages
des bad . Parteitags . Der Hauptgegens
regen Diskussion war nach einem einleiten
ferat des Gen . Fa aß der Entwurf zu ein
ganisations -Statut . Die Mehrzahl der
stimmte dem Vorschlag des Landesvorsta
allgemeinen zu , wenn auch teilweise Bede
äußert wurden , ob der einheitliche Beitrag
Pfennig überall ohne Uebergangsbestim
durchgeführt werden könne . Kritik wurde
geübt an der Bestimmung, welche vorsieht ,
Verwaltung des Kreisverbandes durch die
sitzenden der Ortsvereine und die Bert'
männer geschehen soll . Hier solle der b'
Modus der Wahlkreiskonferenzen, die durch
gierte beschickt sind , beibehalten werden,
trag , den Beitrag für Einzelmitglieder e'
auf 30 Pfg . sestzusetzen, wurde angenommen
übrigen wurde dem Entwurf im Prinzip
mig zugestimmt. Die nachfolgende Wahl der
gierten ergab kein endgiltiges Resultat ,
der gewählten Delegierten die Wahl ablehnt
die Zeit zur Vornahme einer zweiten Wich!
ausreichte.

Zu einer zweiten Versammlung am verga
Mittwoch wurden sodann die Genossen j )
Hug , Hock und Müller gewählt.
Wahl folgende Aussprache über die zweck
Art der Agitation für den Volksfrennd zeit'
Einsetzung einer bgliedrigen Kommission ,
Verein mit dem Volksfreundexpedienten
sich dieser Aufgabe zu widmen hat . (Bravo
des Volksfreund .)

— Ans dem Stadtrat . Nachdem
Reichstag in der vorigen Session vorgeleg
wegen des Ende Mai v . Js . erfolgten Schlu
Reichstages unerledigte Entwurf einer M
Gewichtsordnung , der u . a . die Verstaatlich
kommunalen Eichämter vorsieht, dem Reichs
der zugegangen ist, soll einer vom Magistr
Stadt Osnabrück dagegen ausgearbeiteten ~

beigetreten werden. — Der Vorsitzende teilt
die kürzlich dahier verstorbene Frau Kniff
Friedrich Stöhr Witwe Friederike geb. Ul
Stadtgemeinde die Summe von 2000 Mk
Auflage vermacht hat , aus deren Zinsen die
ihres Ehemannes , ihrer Kinder und daL
unterhalten und den Ueberschuß der Zinsen
erdignng Armer zu verwenden. Der Stad
schließt , diese hochherzige Zuwendung mit d
druck des verbindlichsten Dankes anzuneh"
An Stelle des am 18. d . M . aus der Stadt
tung ausgeschiedenen Herrn Bürgermeister
wart wird Herr Bürgermeister Dr . Schweick
Vorsitzenden der Armenverwaltung gewähr
Stellvertretern des Vorstands des Gru
anites , Herrn Rechtsrat Glanzmann , wer '

Herren Bürgermeister Dr . Schweickert
ferendär Dr . Gugelmcier — letzterer mit
vom Tage des Diensteintritts als juristischer
arbeiter der Stadt0er >valtung (15. Februar
— ernannt . Desgleichen wird Herr Refere
Gugelmeier zuni stellvertretenden Vor"
des Gewerbe- und Kaufmannsgerichts ge

Waltersweier , 25 . Jan . Eine heiter
s ch i ch t e . Ein hiesiger Bürger erhielt ein Schr
dem ihm mitgeteilt wurde, daß sein Los Nr . 29
der Straßburger Lotterie mit einem höheren Tre
zogen worden

"
sei . Unterzeichnet war das Schr

dem Namen eines Offenburger Bankiers . Da
Dorf gratulierte dem glücklichen Gewinner und
mit ihm das frohe Ereignis . Am Tage darauf
Frühe machte sich der Losbesitzer , nachdem er se

'
Mitteiliiabern am Geschäft die Nachricht von
Lotteriegewinn miigeteilt hatte, nach Offenburg
in dem Bankgeschäft den Gewinn zu erheben,
groß war seine Ueberraschnng und Enttäuschung ,
erfuhr , daß er gar nichts gewonnen hatte und
Opfer eines schlechten Spaßes geworden war,
Urheber allerdings teuer zu stehen kommen kann.

Freibnrg , 27 . Jan . Zum ordentlichen Pro«
pathologischen Anatomie an der hiesigen Univerß
das Mitglied des sächs . LandeSmedizinalkollegiu
,nedizin„ lrat Prof . ()r Schnorl in Dresden,

* Vom Bodcnsee , 26 . Jan . In Emm
(A. Engen) wurde der verheir. 66 Jahre aff
Hensler , Vater von 5 K « ern , erfroren aufgesu
Der Bürgerausschuß in Bohringen hat laut K
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kleines Feuilleton .
Die meist gelesenen Bücher von 1005 . Die all¬

jährlichen Erkundigungen des Litterarischen Echo bei den
größeren deutschen Leihbibliotheken nach den meist ver¬
langten belletristischen Werken hatten bei insgesamt 151
Antworten folgendes Ergebnis . ES wurden genannt :

1 . Götz Krafft (1—TII ) von Ed . Stilgebauer 110 Mal
2. Tagebuch einer Verlorenen, herausgegeben

von Margarete Boehme .
' . 77 „

L Pej^r Camenzind von Hermann Hesse . . 63 „
4. Asmus Sempers Jugendland von Otto Ernst 49 „
5. Das schlafende Heec von El. Viebig . . 47 „
6. Heimat des Herzens von G . Frhr .b.Ompteda 34 „
7. Der hohe Schein von L. Ganghofer . . 27 „
8 . Buddenbrook - von Th . Mann . 27 .
Mehr als zehnmal wurden genannt : Frenffen, Jörn

Uhl (25) , Megede , Der Ueberkater(23), Hegeler, Flammen
(19), Herzog , Das Lebenslied (17), Viebig, Naturge¬
walten ( 17 ), Strotz,- Gib mir die Hand ( 14 ) , Rosegger,
J . N . R . J . ( 13 ), Beyerlein, Similde Hegewaldt (11 ).

Es ist nur bei den größeren Leihbibliotheken ange¬
fragt worden. Trotzdem gibt die Statistik ein ziemlich
genaues Bild vou der „ belletristischen Situation " des
derfloffenen Jahres . Die kleineren Leihbibliotheken
würden die vorliegende Statistik jedenfalls nur bestätigen
können . Es' hätten aber die BolkSbibliotheken zugezogen
werden sollen.

Ein Freidenker . Aus London wird geschrieben :
Der alte Genossenschaftler .und Freidenker Holyoake ,
der , 89 Jahre dlt, in Brighton starb , galt immer als
einer der interessantesten noch lebenden beugen jener
«Iten Zeit der wirtschaftlichen und politischen Unter¬
drückung in England , Ivelche die jetzige Generation so
weit hinter sich zu haben glaubt . Er kannte noch jene
Zeit, in der nur Grundbesitzer in das Parlament gewählt
werden durften, in der nur Anhänger der englischen
Staatskirche in Oxford und Cambridge studieren durften,
und in der es für Arbeiter ein strafbares Vergehen war,
Gewerkvereine zu bilden. Holyoake hatte als Kind in
einer Knopffabrik , die seiner religiösen Mutter gehörte,
gearbeitet, dann hatte er, zusammen mit seinem weltlich
gesinnten Vater , in einer Fabrik in Birmingham als
Schmied seinen Tagkohn verdient. Unter Entbehrungen
eignere er sich Kenntnisse an, und er wurde sozialistischer
Lehrer, wobei er hauptsächlich mr das Genossenschafts¬
wesen und für VeKmnftreligion Propaganda machte .
Nach einer Vorlesung tu Cheltenham im Jahre 1842

wurde Holyoake einmal von einem uonkonformistischen
Laienprediger geftagt, .

was er von den Pflichten des
Menschen gegen Gott hielte. Holyoake erklärte daraufhin ,
er sei Atheist , und er fügte noch einige Worte hinzu, die
für gotteslästerlich gehalten wurden. Er wurde daraus
hin von der Polizei gefesselt weggeführt und drei Wochen
in Untersuchungshaft gehalten. Vor Gericht verteidigte
sich Holyoake in einer neunstündigen Rcde , einer der
machtvollsten Reden für Gedankenfreiheit und Rede
freiheit, die je gehalten wurden, aber diese Verteidigungs
rede verhinderte nicht, daß der „ Arbeiter" Holyoake als
„ schlechte , boshafte und übelgesinnte Person" wegen Ge¬
brauches „ boshafter und gotteslästerlicher Worte" zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Er saß die
sechs Monate ab, aber kaum war er frei, da begab er
sich wieder nach Cheltenham und wiederholte dort in
einer öffentlichen Versammlung dieselben Worte , um
deretw'illen er soeben die sechs Monate Gefängnis ver¬
büßt hatte .

So Ivie er für die Redefreiheit gekämpft hatte, kämpfte
Holyoake später für die Preßfreiheit . Er gründete 1846
die Zeitschrift The Reasoner, in der er für seine mate¬
rialistische Weltanschauung Propaganda machte . Als Ver¬
leger lernte er die Schwierigkeiten, unter der die perio¬
dische Preffe infolge der Papiersteuer, d^ Annoncenfteuer
und nainentlich der Stempelsteuer lirt, am besten kennen ,
und um dem Stempelsteuergesetze Trotz zu bieten, brachte
er im Jahre 1854 einmal 30 000 Exemplare einer Zeitung,
die die „Kriegschronik " hieß , ungestempelt zum Verkaufe .
Die Strafe fiir jedes ungesteinpelte Exemplar betrug
20 Pfund , Holyoake wurde also zur Bezahlung von
600 000 Pfund Geldstrafe verurteilt . Rach der Verur¬
teilung erklärte Holyoake , er habe diese Summe nicht bei
sich, er wolle sie aber in wöchentlichen Raten von je
einem Shilling abbezahlen. Im folgenden Jahre schon¬
wurde der Zeitmigsstempel aufgehoben, und Holyoake
entging seiner Strafe .

Als freisinniger Schriftsteller, Verleger und Agitator
kam Holyoake mit allen politischen Flüchtlingen in Be¬
rührung , welche sich in den fünfziger Fahren in London
aufhielten . Er lernte hier Mazzini, Garibaldi , Kosiurh ,
Ledru-Rollin, Louis Blanc, die Brüder Reclus und auch
jenen Dr . Bernard kennen, der fiir Orstni Bomben an - „ .v
fertigte. Al« ehemaliger Metallarbeiter wurdejöjjJ ’u wjjQpingH fiij ’fc

acht, mit den OrstnibamÜTz-̂ -^ ,^ » - o
2n einem Steinbruck- b^ L
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auf lehmi- '̂

ff ^ .

später Holyoake eine Pension aus der Zivilliste an, aber
Holyoake lehnte sie ab mit der Begründung, er wolle den
Steuerzahlern nicht zur Last fallen. Der Lebensabend
des alte» Freiheitskämpfers wurde aber dann dadurch
sorgenfrei gemacht , daß seine Verehrer ihm eine Leib¬
rente kauften . Holyoake blieb bis zuletzt ein Kämpfer
fiir Freiheit und Fortschritt. Wegen Nichtbezahlung der
Steuern zur Bestreitung der Umlage für die Kirchen¬
schulen, die das neue Schulgesetz vorfchrieb , ließ er sich
auspfänden.

Eine Tbcntcrsensatiou . Aus New-Dork wird ge¬
schrieben : Die amerikanischen Theater sorgen auf allerlei
Art für die Unterhaltung ihres Publikums, und der
neueste Einfall, der aus dem Hirn eines nach Sensation
verlangenden Direktors geboren worden ist, geht dahin,
daß man einen Teil des Dramas in den Zuichauerraum
seihst verlegt. Bisher war das auch in Amerika nur im
Zirkus und Variete üblich . Nun wird das auch auf das
Drama übertragen . Im dritten Akte eines neuen Stückes ,
das viel Aussehen erregt , versucht der Verbrecher seine
Frau zu vergiften : aber er vergreift sich in den Gläsern
und vergiftet sich selbst. Sogleich schwingt sich aus einer
Orchesterloge ein Detektiv aus die Bühne und beschuldigt
die Frau , ihren Mann vergiftet zu haben. Da entsteht
in einer anderen Loge Zetergeschrei , und eine dicke Dame,
die Mutter der beschuldigten Frau , rollt mit einem
Schwall von Worten auf die Bühne. Nun wird es in
allen Teilen des Theaterraumes lebendig. Von der
Gallerie gleitet ein Liebhaber der Frau an einem Seil
auf die Bühne herunter, aus einer Loge des zweiten
Ranges tont das Geschrei eines eifersüchtigen Mädchens.
Im Parkett wird eine Dame ohnmächtig; ein alter Dok¬
tor mit weißem Bart gibt ihr voll Würde die erste Hilfe.
Das Publikum aber amüsiert sich köstlich . . . denn das
geht doch noch über den Dumasschen Kean.

Der Straßenbahner als Menschenkenner . Im
Berner Bund wird folgendes erzählt : Eine Dame will
ihr Fahrgeld entrichten und überreicht dem Billeteur eine
50 Francsnote . Da dieser nicht wechseln kann , begnügt
er sich mit dem Versprechen , daß sie das nächste Mal
bezahlen werde. Die Rebensitzenden sind erstaunt.
Fragen stürmen auf den Vertrauensseligen ein . „Kennen
Sie die Dam » ? W -L "

zzbez ^ ftr ? Die Augen der
Ruhe antwortet

^ bebte £

Studien an ihren Reisenden ? " kam eS heraus : ,
ein ehrliches Gesicht und hat überdies (in eine»
des Tram weisend ) ihren Regenschirm mit
Griff stehen gelassen ."
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Glossen zur Politik . Den Gegnern der

strafe wird das Donnerwort entgegengerufen:
Abschaffung der Todesstrafe sollen zuerst die -
Mörder beginnen. Fm Gegenteil : Der Staat
fangen. Der Staat hat schon lange gesteinigt
säuft, gehängt und gekreuzigt , ehe es wirkliche M

Hugo Elsaß im Stuttgarter Be
Hopsa . Eine ergötzliche Szene spielte sich

woch Abend auf der Allersberger Eiienbahnb
Ein jüngerer Mann aus dem Schwabenland sff
ander» mit dem Schirm den Hut vom Kopfe,
letztere , darüber ärgerlich zu dem Schwaben sa
saudumms Luder, tu Dich doch wenigstens entschu
da meinte der biedere Schwabe treuherzig :
doch Hopsa gfagt !"

Diäte «. Ein Vorschlag zur Güte : Man
Mitgliedern auf der rechten Seite im
Reichstags A b Wesenheitsgelder , der Link :
Wesenheitsgelder. Damit wäre nicht bloß die '
frage gelöst .

Spietpkan des Oroßy . Kosthe
Spielpla « für die Zeit vom 2 . Februar

8 . Februar 1006 .
Freitag , 2. Febr .

’
C. 87 . Der Bajazzo

in 2 Akten und Prolog , Dichtung und Musik
cavallo. — Coppelia . Ballet in 2 Akten von
und A. Saint Leon . Musik von Leo DelibeS.
7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Samstag , 3. Febr . A . 40. Kabale »r
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller. Ans
Ende 10 Uhr .

Sonntag , 4. Febr . 0 . 89. Do « Ina «.
Oper in 2 Akten von Mozart . Anfang halb 7 '
nach halb 10 Uhr.

Montag , 6. Febr . 8 . 40. Maria Stuart ,
spiel in 5 Akten von Schiller. Anfang 7 U' ' Ihr .
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^yeszhen werden, die ihrem Schreiber -
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Fuß zVrück >der Staat
trebungen, Po

'hm « atrag wegen eines Vertrag » mit 7000 ®H . jnm
SrfÄitbeanfaaf zur Höribahn abgelehnt . — Zwischen
w -tvsel Reichenau und dem badischen Festland« soll der
a^ tmverkehr eingefübrt werden. Der Kostenaufwand

etwa 40 000 SKI. betragen. — Von Konstanz nach
wrSnfel Mainau wird ein Promenadeweg gebaut. Die

Len belaufen sich auf 83000 MI. — Der ©obenfee
in den letzten ö Tagen in beständigem Aufruhr. Es
eine förmliche Stnrmperiode . Sn» allen 4 Himmel»«t *EylllI„en kämpften die Stürme gegeneinander an und

Tättir sich die Herrschaft streitig zu machen. Auch
Lchiffsunfälle waren zu verzeichnen . Sin auf der Fahrt

Konstanz nach Langenargen befindliche» Motorschi :
. ji, schwere Seenot . Nahe am Ziele wurde e», da
X Sr Motor versagte, wieder dem Schweizer Ufer zu-*

^ rieben , wo alsdann das hilflose Schiff von dem
Ampfer Gotthard noch in den sicheren Hafen von
«omanshora bugsiert wurde.

* Heidelberg , 28 . Jan . In Riva am Gardasee
ein Oesterreicher namens Zippel verhaftet, in

»eflen Besitz eine Visitenkarte und die silberne Taschenuhr
des s. 8 - verschwundenen Engländers Thomas Reid gr¬
ünden wurde . Zippel ist dringend verdächtig , den Lehrer
Meid ermordet zu haben. Der Mittäterschaft verdächtig

I ? Wurden hier eine Bordelldirne und eine Oesterreicherin ,ß
fleldje hier als Zeitungseinlegerin beschäftigt ist, in Haft
genommen. Zippel soll ein Bekannter des in Mannheim

lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten Schlossers
veberle sein. Ein Beamter der ! hiesigen Staatsanwalt¬
schaft weilt in der dunklen Angelegenheitz. Z. in Südtirol .* Mannheim , 28 . Jan . Wegen Meineids und Ver¬
leitung hierzu ivurden der Eisendreher Peter Hock aus
keinheim und der Taglöhner Heinrich Riegel zu 1 Jahr
1 Monat Gefängnis bezlv. 3 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverlust verurteilt . Es handelte sich um eine
Llimentationssache .

Hus dem Reiche.
Speyer , 28. Jan . Da » 4 Jahre alte Töchterchen

he» Arbeiters Weschler kam zu nahe an den Ofen. Seine
Kleider gerieten in Brand und es verbrannte bei leben¬
dem Leibe.

Marburg , 27 . Jan . EinScheusal . Der Lumpen¬
sammler Schneider in Schönau bei Ziegenheim suchte in
der Trunkenheit seine kranke Frau aufzuhängen. Als
ibä, dies nicht gelang, weil die Frau zwei Finger zwi¬
schen Hals und Zwinge zwängte, schlug er sie mit einem
KKppel tot. Der rohe Mensch wurde verhaftet.

Augsburg , 25. Jan . Eine neue Art von
Zechprellerei wurde in Gasthöfen in Augsburg und
k anderen schwäbischen Städten mit Erfolg ausgeiührt .
Gz erscheint ein Mann im Automobilkostüm , der kur eine
«uS England stammende Herrschaft Quartier bestellt,
dann seine Zeche niacht und auf Nimmerwiedersehenver-
schchindet. Der Bursche hat dunkelblondes Haar , einen
steinen dunkelblonden Schnurrbart und steht Mitte der
zwanziger Jahre .

Ober -Waldenburg , - 27. Januar . Gräßlicher
Selbstmord wurde von dem Spinnereiaufseher De-
« rh verübt, lveil er, ein Vater von 8 Kindern, eine
Isjäbrige Arbeiterin geschwängert hatte . Vor den Augen
her Mädchens griff er in einen Treibriemen, der ihn

^ buchstäblich erwürgte,
s Kleine Mitteilungen . Buch st äbl ich verhungert
. 8 der wohnungslose Schlächter Micke in Berlin, was

ijjnte Menschen nicht hindern wird, auch ferner zu be-
hwgiten , daß jeder Arbeit finde , der arbeiten wolle .
«GöttlicheWeltordnungI" — WegenVerheiratungahne Genehmigung wurden Geistliche vom großh.
hessischen Landeskonsistoriumvom Amte suspendiert ;« ch ein . Vergehen im Amte ' .
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Ituna aewäbll ? Karlsruhe , 29. Jan.
5g AZ Grün Tie deutsche Gewerkschaftsbewegung und ihr
nzmann, werd, sieghaftes Vorwärtsschreiten ,
chweickert mch ' Wie schon erwähnt , spricht heute Abend im
etzterer mit W kerein der Schneider Gen . Frl . Dr . Grünberg
als juristischer tber dieses Thema , daö auch ftir die Angehörigen
(15. Februar - - anderer Bcrnfsorgauisationen von Interesse ist.

Herr Referendi kie Versammlung findet bei Möhrlein statt.
tenden Vorsitz 7- -— .
lgerichts gewäh Die Franen - Verjammlung in Muhldurg ,

die für gestern vom Sozialdemokrniischen Verein
fine heiter - »ach dem „Rheinkanal" einberusen war , war , soweitrhielt ein Schm es der Raum zuüeß , gut besucht . An ein Referat,n Los Nr. 29 Genosix,, Huth über die Frage : WaS die
var

^
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Schreii uendiePolitikangehe . das mit Bei -

Bankier« Das O? ausgenommen wurde, schloß sich eine längere
Gewinner uni Diskussion , an das sich die Genossen Bergmann ,
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»er auch eine Frau , Genossin Knbe, griff wieder-
Sit und mir Erfolg in die Debatte ein , unter dem
leifall der Bersammlnng betonte sie , daß die Ver-

- ffrmulung möglichst oft stattsinden mühte, daß die
i Krauen , die ohnehin leichter behindert werden,
k»ls die Männer , öfter Gelegenheit zur Teilnahine
s « hielten, daß ferner sich die grauen nicht so
gleicht von Versammlungen durch ihre Männer
kMückhalten lassen sollten und daß namentlich der
lV"uptvcrein Karlsruhe selbst für eine lebhaftere
»Meiligung der Frauen Sorge tragen müßte.
kEihlburg habe wenigstens 12 weibliche Mitglieder .

Hauvtverein aber keine Frauen in seiner Mit -'
edschaft. Im übrigen drehte sich die Debatte

die Beteiligung an den politischen, gewerk-
stichen und genossenschaftlichen Organisationen ,

sämtlich den Frauen Empfohlen wurden . Ebenso
das Abonnement auf die Gleichheit und

Volksfreund allsettig empfohlen .

Die öffentliche Schneiderinnen - und Wäsche -
arbeiterinnenvcrsammlung ,

seitens des Verbandes der Schneider und
»Neiderinnen auf gestern Nachmittag im Saale

allen Brauerei Bischofs einberufen war , er -
“te sich wider nicht des erwünschten guten Be -

Ms , trotzdem ein großer und kostspieliger Agi -
twnsapparat inszeniert war . Die vielen organi -
seu Arbeiter , deren Töchter und sonstigen Ange -

diesen ! Berufe angehören , niußten alles Jn -
kküse daran haben, dieselben in solche Versamm-
^ k!en zu schicken und ihrer Berufsorganisation
Mffihrxu^ Kollegin Frl . Grünberg , Ar-
»tersekretärin aus Nürnberg , welche als Refe-

Evftn gewonnen war , verstand es in überaus vor-
pcher Weise, den anwesenden Damenschneide¬
rn die Notwendigkeit des Anschlusses an die’“ni?atton vor Augen zu führen . Mit Stauneni dieselben, welche Erfolge die Berliner
henschneiderinnen und Bielefelder Wäsche -
rerinnen kraft der Organisation erzielt haben.

konnte öfters die erfreuliche Wahrnehmung
kn, daß die anwesenden Damenschneiderinnen
Ausführungen über die Mängel , unter welchen
Iben hier noch zu leiden hätten , unter sich selbst

^nimten. Es kann den Arbeiterinnen der
lwider- und Wäschebranche nicht oft genug zu-

>w > s
* werden : ,,Organisiert Euch ! " Aber
,u organisierten Arbeitern gilt heute wieder

-r -. ahnung . ihre Töchter in die Versammlungen
b+ und der Organisation zuzuführen , dannt

» wer bessere Lohn- und Arbeitsverhältnisse ge-
werden können.

Tie Arbeiterturner .
Er diezsährige satznngsgem 'iße 8 . Be.o- Bezirks im 10. Kreis des Arbeite' '

ii,

-1z.

fonb gesternim Saale des Goldenen Adler dahier statt.Der erste Vorsitzende Schäfer eröffnete mtt einer
Begrüßungsansprache den Bezirksturntag , die
Sängerriege des Turnvereins Aue erfteute die
Delegierten durch einen sttmmungsvollen Gesangs -
Vortrag. Sodann trat man in die Verhandlungenein. Es waren erschienen von 17 Vereinen 50 Dele¬
gierte, sowie 6 BezirksturnratSmitglieder . Aus den
Rechenschaftsberichten wäre folgendes zu ent¬
nehmen :

Der 3. Bezirk zählt gegenwärttg 17 Vereine
gegen 11 im Vorjahre . Diese Vereine haben 638
aktive Mtglieder gegen 412 ; die passiven Mit¬
glieder zählen 594 gegen 856 im vorigen Jahre .Die Zahl der Turnerinnen ist leider von 38 auf 20
gesunken , welche der freien Turnerschast Karlsruhe
angehören . 194 Zöglinge stehen den 118 vom
Vorjahre gegenüber . Im Laufe deS vergangenenJahres wurden 4 Bezirksvorturnerstunden abgehallen ,welche von 142 Vorturnern besucht wurden . Außer¬dem fand noch eine von 20 Vorturnern besuchte
Kreisvorturnerstunde statt. Als Ersatz für ein Be¬
zirksturnfest wurde eine Bezirksturnfahrt nach der
Hornisgrinde gemacht, an der über 300 Turn
genossen teilnahmen . Bei 2 Vorturnerprüfungenhaben 11 Turngenosten die Prüfung mit Erfolgbestanden. Ter Kastenbericht schloß mit 215 Mk.67 Pf . Einnahmen und 195 Mk. 24 Ps . Ausgaben ,sodaß ein Kassenvorrat von 20 Mk. 43 Pf . ver¬
bleibt.

Ueber die verschiedenen Berichte entspannen sich
äußerst lebhafte Debatten , wobei namentlich die
schwere Agitatton speziell in den Arbeiterkreisen inden Vordergrund trat , sogar Führer und Angestellte
innerhalb der Arbeiterschaft sollen zu den Gegnernzählen . Gewerkschaftlich und politisch organisierteArbeiter wirken bei Kaiserfeiern u. dergl . mit und
haben immer noch nicht gelernt , daß sie durch ein
solches Verhalten ihre eigenen Interessen zehn-
fälttg untergraben . Im weiteren Verlaufe der
Verhandlungen wurde beschlossen , dieses Jahr ein
Bezirksturnfest in Daxlanden abzuhalten . Bei den
Neuwahlen wurde Karlsruhe als Vorort be¬
stimmt. Verschiedene eingelaufene Anträge ver-
anlaßten eine ergiebige Debatte . Der nächste Be¬
zirksturntag findet in Ettlingen statt .

Gegen halb 7 Uhr abends konnte der Vorsitzendedie von halb 10 Uhr vormtttags mit anderthalb
lündiger Mittagspause währenden Beratungenchließen, nachdem er noch vorher allen Delegiertendas Abonnement auf den Bolkssteund wärmstens

empfahl und aufforderte, auch für dessen Verbrei¬
tung eifrig tätig zu sein .

Alter und neuer Mittelstand .
Ueber dieses Thema verbreitete sich gestern Abend

im Saal III des Kolosseums der Reichstagsabge¬ordnete Dr . Heinz - Potlhoff . Wir waren
über die Behandlung dieses Themas seitens des
Referenten etwas enttäuscht, da wir erwarteten ,etwas anderes zu hören, als Dr . Potthoff bot . Mit
-)em alten Mittelstand war er rasch fertig . Als
neuen Mittelstand bezeichnete er hauptsächlich die
Angestellten im technischen und kaufmännischen Be¬
rufe . Den anwesenden Angehörigen dieser Berufe
üchte Redner nun das nötige Standesbewußtsein
beizubringen und sie für die „ große " liberale Be¬
wegung zu interessieren und zu gewinnen .

n der Diskussion , welche sich hieran anschloß,
beteiligte sich u . a . auch Landtagsabgeordneter
Genosse Kolb , welcher den Ausführungen des
Referenten denn auch insofern entgegentrat , indem
er feststellte, daß die Angehörigen des technischenund kaufmänniAen Berufes im Grunde genom¬men, auch nur als Arbeiter zu betrachten seien und
daß es für dieselben endlich an der Zeit sei, sich
ihrer KI a s s e n l a g e bewußt zu werden . Wenn
dies geschehen sei, dann würden dieselben schon klar
werden, welcher Partei sie sich anzuschließen hätten
und das könne nur die sozialdemokratische Parteiein . Der Referent , wie auch Herr Dr . Hausrath ,
üchten die Beweisführung des Genossen Kolb zu

widerlegen , aber nur mit geringem Erfolg .

Das Bahnunglück in Durlach am 2. Juni v. I .
Wie wir dem Landcsboten entnehmen , sind in

dem Strafverfahren gegen das Personal des be¬
kanntlich mit einem Personenzug zusammenge -
toßenen Güterzugs , wobei der Heizer der Loko¬

motive des Güterzugs getötet wurde , nunmehr ,
nach mehr als halbjähriger Voruntersuchung , die
Angeklagten mang »ls Beweises für eine ihnen zur
Last zu legende strafbare Vernachlässigung ihrer
Dienstpflichten außer Verfolgung gesetzt worden .
Damit ist fcstgestellt, daß jenes Unglück ausschließ¬
lich in den veralteten Einrichtungen
des Durlacher Bahnhofes seinen Grund
hat, der für den heutigen hochentwickelten Verkehrin jeder Richtung unzulänglich erscheint.

Ein unangenehmes Abenteuer erlebte am
Abend des 19 . Oktober eine in der Huniboldstraße
hier wohnende Ehefrau . Sie bestieg an der Adler -'
traße die Droschke des Kutschers Eduard H a u ck

von hier, um sich nach Hause fahren zu lassen. Statt
diesem Aufträge nachzukommen, nahm Hauck mit
einer Droschke den Weg durch die Adlerstraße , den

Zirkel über den Akademieplatz durch die Linken-
heimcrstratze nach dem Hardtwald zu . Die Frau
rief , als sie dies merkte, dem Kutscher zu , zu halten .
Dieser kümmerte sich jedoch nicht darum und
trieb sein Pferd zu immer rascherer Gangart an .Die Frau geriet darüber in große Angst und
prang , um sich in Sicherheit zu bringen , in der

Nähe des Linkenheimertores aus der Chaise . Sie
erlitt dadurch mehrere Verletzungen und blieb be¬
wußtlos auf der Straße liegen . Passanten hoben
-sie Verletzte auf , schafften sie in ein benachbartes
Haus und sorgten dafür , daß sie mit einer Droschke
nach Hause verbracht wurde .

Der Vorfall gelangte zur Anzeige , und Hauck
hatte sich nun wegen Freiheitsberaubung und fahr¬
lässiger Körperverletzung vor dem hiesigen Land
gericht zu verantworten . Er suchte sich danüt her -
auszurcden , daß er behauptete , sein Pferd sei ihm
durchgegangen. Nach der Beweisaufnahme erwies
sich diese Angabe aber als durchaus unrichtig . Er
hatte offenbar etwas Schlimmeres mit der Frau
geplant . Das Gericht erkannte gegen den Ange¬
klagten auf 3 Monate Gefängnis .

EtaatSverbant », da» Gesuch deS Konfmonn» Julius Heinzaus Bruchhausen und des Kellners Anton Herold auS
Wolfersdorf um Erlaubnis zum Weiterbetriebe des
Stellenvermittlung»- und Kommissionsgeschäftes von Karl
Tröster, Kreuzstraße 17, hier, sowie das Gesuch des
Wirts August Jehle um Verlegung seiner Schankmirt-
schastskonzesfion von Werderstraße 40 nach Degenfeld
straße 8.

* Für die nnf dem Meßplatz angelegte Eisbahn
sollen dieselben Eintrittspreise Ivie für die Eisbahn im
Stadtgarten erhoben werden. Die Bbonnementskarten
für die Eisbahn deS Stadtgartens berechtigen auch zur
Benützung der Eisbahn auf dem Meßplatze .* Die Appenmühle. Nachdem der bisherige Pächterder Appenmühle das Pachtverhältnis auf den 23. Juni
gekündigt hat, soll die Mühle aus diese» Zeitpunkt zur
Neuverpachtung ausgeschrieben werden.

* Zu Guaste« der Hoftheater-PensionSaustalt wird
am Samstag , den 28., Sonntag , den 29 . und Montag ,den 30. April d. IS . im großen Festhalle-Saale hier ein
Wohltätigkeitsfest stattfinden . Gegenstand des
Festes Ivird die Borführung eines ländlichen Jahrmark¬tes fein.

* Verhaftet wurden : 1 . ein Reisender auS Mann¬
heim, der von der Staatsanwaltschaft Heidelberg wegen
Betrugs und Urkundenfälschung : ein Metzgerlehrling aus
Barmen , welcher von jener in München wegen Dieb
stahls, und eine Kellnerin aus Gramschutz , die wegeneines Diebstahls von 240 Mk. vom Amtsgericht Posen
steckbrieflich verfolgt wird : 2. ein 21 Jahre alter stellen¬
loser Buchdrucker auS Müllheim, weil er sich am t . vor.Monats bei einem Arbeiter in der Ostftadt unter der
Vorspiegelung einmietete, er sei Maschinenmeister, käme
infolge eines eililtenen Unfalls gerade aus dem Kranken¬
haus, bezieh? vom 1. ds.

'MtS. eine monatliche Unfall¬rente von 80 Mk. und habe außerdem noch 8000 Mk.
Vermögen, die ihm bei seiner Volljährigkeit zufielen und
dadurch den WohnungS - und Kostgeber uin 104 Mk.
schädigte ; 3. ein Schirmmacher, der seinem Arbeitgeber
acht Schirme und einen Stock entivendete und diese ander¬
wärts absetzte : 5. ein lediger Kutscher aus Loffenau
lvegen Ruhestörung, Beleidigung und Widerstands, und
6. ein Mädchen in der Kl. Spitalstraße , welches dringend
verdächtig ist, 20 Mk. gestohlen zu haben.* Kleine Nachrichten . Nach vorausgegangenem
Wortwechsel schlug ein Taglöhner in einer Wirtschaft
einem Händler mtt einem Henkelglas mehrere schwere
Verletzungen auf den Kopf.

In der Karlstratze wurde ein neues Fahrrad gestohlen
welches in der darauffolgenden Slacht Ecke Hirsch - und
Südendstraße wieder »ufge unden wurde.

In der Technischen Hochschule kam einem Studierenden
das Portemonnaie mit 7 Mk., einem andern sein seidener
Regenschirm und einem Ingenieur der Ueberzieher im
Werte von 80 Mk. abhanden.

Wegen Hehlerei wurde ein verheirateter Kellner an¬
gezeigt , weil er Regenschirnie , von denen er annehmen
mußte, daß sie gestohlen waren, an sich brachte und der
Polizei gegenüber auf Zuredestellung deren Besitz ver¬
heimlichte .

Die nimtttllldttgislhk Kttsaffüllssreftm.
Stuttgart , 26 . Jan . 1906 .

Die Abgeordnetenkammer beschäftigte
ich in den letzten beiden Tagen mit der Frage des
Ersatzes der aus dieser Kammer ausscheidenden
Privilegierten .

Auf das Ansinnen der Regierung einzu
gehen, auf jeden Ersatz zu verzichten , schien
mit Ausnahme der Ritter und Prälaten bei fei
ner Partei des Hauses Neigung vorhanden zu
ein . Nur die Nationalliberalen und die

V o l k s p a r t e i , die Hauptinteressenten und An
Hänger einer Verfassungsreforni , woniöglich um
jeden Preis , machten, eingeschüchtert durch die kate
gorischen Erklärungen des Ministerpräsidenten , An¬
deutungen , daß sie hinsichtlich der Größe des Er -
atzes eventuell mit sich reden lassen. Ueber die

Frage , wie der Ersatz erfolgen soll, teilten sich die
Parteien in zwei Richtungen .

Die einen , Konservative , Bauern -
!i ü n d I e r und Zentrum , verlangten einen
konservativen Ersatz durch Hinzuwahl von berufs -
tändischen Vertretern, lvährend die National -

liberalen , die Volkspartei und die
Sozialdemokratie , einen Ersatz durch Zu¬
wahl mittelst des Proporzes nach dem Vorschlag
der Verfassungskommiission forderten . Den Reigen
der Redner eröffnete öer konservative Abgeordnete

raut . Dieser Herr hatte einen Antrag , der an
Volksfcindlichkeit nichts zu wünschen übrig ließ .
Neun besondere Vertreter für die Landwirt -

chaft und fünf Vertreter für die Arbeit¬
geber in Handel und Industrie sollten nach sei¬
nem Vorschlag als Ersatz in die Kammer eintreten .
Daneben ist der Mann noch so gnädig , auch den
Arbeitnehmern in Handel und Industrie
und dem Handwerk zwei besondere Berufsver¬
treter zuzubilligen . Dazu noch die indirekte
Wahl ! Diese „Reform " ging -selbst dein ver¬
knöcherten Senior der Prälatenbank zu weit , der
Herrn Kraut über die Ungerechtigkeit seiner Vor -
chläge aufklärte.

Zetzt kam Herr Gröber vom Zentruin an die
Reihe . Das Z e n t r u m ist bekanntlich Gegner
der Reform , weil cs von iM nichts profitiert
ind weil es in der reaktionären Ersten Kammer

eine wesentliche Stütze seiner Politik findet . Es
>ucht daher auf alle niögliche Art und Weise das
Gelingen des Verfassungswerkes zu hiutertreiben .
Herer Gröber hatte nun das Kunststück zu voll¬
bringen , seinen Antrag auf Einführung der berufs -'tändischen Vertretung als Ersatz für die aus -
cheidenoen Privilegierten zu begründen , ohne dabei
in den Geruch eines Feindes des allgemeinen
gleichen und direkten Wahlrechts ' zu kommen.
Heute handle es sich bei der Frage des allgemeinen
Wahlrechts gjiu: noch um Untersuchungen über
dessen „ inneres Wesen"

. Bei diesen Untersuchunaen
ei man auf Ungleichheiten und Mängel gestoßen,die man beheben könne, indeni man das Volk or¬

ganisch , beruflich gliedere und die Volksvertreter
aus diesen beruflichen Gliederungen ans Grun5 des-
allgenieinen gleichen Wahlrechts berufe . Man sieht
hier lvicdcr, mit welch gewohnter Meisterschaft
dieser hervorragende Zentrumsführer sein reaktio¬
näres Handwerk treibt . Eine ganze Reihe be¬
kannter Sozialwissenschaftler mußten Herrn Gröber
als Kronzeugen für seine Idee dienen . Auch einen
ozialistischen Verfechter dieses Unsinns glaubte er

gefunden zu haben. Er suchte zwar etwas lange ,aber er fand , was er brauchte und nannte schließ¬
lich mit besonderem Schmunzeln und unter hört,hört des Hauses den „ französischen Sozialisten "

ro : dhon , was bei unseren Genossen begreiflicher -
U'eisc stürmische Heiterkeit auslöste .

Eine treffliche Abfuhr wurde deni schlvarzen
indemann heute durch unscren Genossen Hild en -

sierenden Wagen der städtischen Straßenbahn Versuchs b r a n d zuteil , der mit unerbittlicher Schärfe Satzweise bis zum Durlacher Tor durchztlführen. für Saß der Gröberschen Rede zerzaufie und eine» Im Entwurf des diessährigeii Gemeindevo - a n vpnsichtendeKritik an den beiden reattionären An-f iir b '
£ Allgemeine Mustib , dungsanna:.. tl.afleu

'
fi &tc . Die Tendenz des Antrags Gröberflat! des bisherigen Beitrages von 2b«'0 Wk. ein sofiper I „r „r , s „ «D. w.n o-.. . B ^ sbii'Iiotbek statt ! bezmchnete er aD einen Anschlag ans das~

. v , gemeine Wahlrecht , trotz aller Be -
'D 'r L, . Urhebers . Alle Hit »

g ein einen Wahl -
K ' nem Schlage

* Das Strastcnbahnamt wurde seitens des Stadt¬
rats beauftragt , die auf der Beiertheimer Strecke kur¬

ven 3000 Mk.,
des bisbersae n
150

t^ tetben Ijtii
Ue SütziMses

r rli ’ ‘

durch Annahme deS sozialdemokrati¬
schen Antrags auf Berufung der
ganzen Kammer dnrch den Proporz
beseitigen können . Zugleich gab Hildenbrandim Namen der sozialdemokratischen Fraktton die
Erklärung ab , daß sie die ganze Reform a b -
lehnen werde, wenn sich eine Mehrheit für dien u m m erischeSchwüchuiigder Zweiten Kam -
mer finde. Bei der mit Sparinung erwarteten Ab-
ftlmmmigleistete sich das Zentrum einen neuenTric^ Der A n t r 'a g G r ö b e r wrirde mit 69 gegen18 Stimmen abgelehnt ; dafür stiinnite nurdaö Zentruni .

Der konservative Antrag unterlag mit20 gegen 67 Stinimen ; für ihn stimmten die ge-
schworenen Feinde des allgemeinen gleichen Wahl -
rechts, die ritterschaftlichen Vertreter, der Bauern -bnnd und die Konservativen. Die „ kleine" Kamnicr
(75 Abgeordnete) vereinigten 19 Stimmen auf sich .Sodanri wirrde der K o m m i f f i o n 8 - 91 tt t r ajauf Einführung von 17 Abgeordneten durch all¬
gemeinen Landesproporz mit 62 gegen 34 Stim -
men angenommen .

Dieses stir das Gelingen der Reform sehr un¬
günstige Stimmenverhältnis hat seine Ursachedarin , daß neben den Rittern und Prälaten auchdas Zentrum gegen diesen Antrag sttmmte,obwohl es in der Kommission dafürstimmte und obwohl gestern erst Herr Gröber gegendie Zumlitung der Regierung , sich mit 75 Abge¬ordneten zu begnügen , eine donnernde Kanonade
losgelassen hatte. Mit diesem verräterischen
Gebahren will das Zentrum den Eindruck dieser
wichtigen Abstimmung bei der Regierung und der
1 . Kammer schwächen und damit das endgilligem

elingen der R eform vereiteln .

Verlammlungsberichte .
Partei .

g. Konstanz, 25. Jan. Die GeneralversammlungdeS Wahlvereins vom 21 . Januar war sehr gut besucht.Aus dem gedruckt vorliegenden Vorstandsbericht war zuentnehmen, daß das Berichtsjahr außerordentlich arbeits¬
reich war , aber auch gegen die Vorjahre ein guter Fort¬schritt gemacht wurde. Da » ist natürlich nur eine kleine
Etappe auf dem Wege , aber 'doch so, daß sie den Um»landen nach befriedigen. Es wurden 174 neue Mit¬
glieder ausgenommen, wobei allerdings nicht vergessenwerden darf, daß ein Teil derselbe » den » Ansiif ern zuden Maßregeln am 9. Juli " gutzuschreiben ist ; den Dankhaben wir ja seiner Zeit schon abgestattet. Monats¬
beiträge wurden von 1835 Mitglidern » 30 Pf . geleistet,da aber ein erheblicher Rückstand einzuziehen ist, so solldas in der letzten Halste des Berichtsjahres einaeführte
HauSkassieren besser organisiert werden. An die Landes-
kasie wurden 182 Mk. abgeführt.

Mitgliederversammlungen wurden 21 abgehalten,davon 8 mit Vorträgen. An Stelle des wegen zu großerArbeit im Wahlkreise zurücktretenden Genossen Krohnwurde Genosse Reckling als Vorsitzender gewählt , als2 . Vorsitzender Paulus , als Schriftführer M. F l i r s ch,als Kaisier K. Zimmerer , als Beisitzender Zerr .Die übrigen Punkte wurden sachlich erledigt, und mit
einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie wurde
die Generalversammlung geschlossen . An die Mitgliedergeht von neuem der Ruf : „Die Schlacht ist geschlagen ,aus zum Kampf. "

letzte polt .
Der Reichskanzler

hat sich vom König von Sachsen empfangen lassen.
Die Nordd . Allg . Ztg. berichtet das . Dieser Be¬
uch scheint nicht bedeutungslos .

Drei Arbeiter getötet
wurden bei einer Benzin - Explosion in
Bremen .

Verbrannt
'ind beim Brand eines Festhauses in Koellnisch-
Linkuhnen (Ostpreußen) eine Frau und drei Kinder

Die Mobilisation Oesterreichs
wird vom Wiener Fremdenblntt bestritten.

Daß es aber anl Balkan wieder ziemlich bunt
hergeht , ist sicher.

Eine Meuterei
brach unter den Mannschaften des 8 . ftanzösischel
Kolonialinfanterieregiinents in Miisiessy bei Toulon
ans : die Meuterer verbarrikadierten sich in den
Stuben , deren Türen schließlich gesprengt wurden ,
worauf die Meuterer gefesselt in die Kassematten
des benachbarten Forts gebracht wurden.

Wegen armeefeindtichen Aufrufes
wrirde Agent D h o o g e vom Schwurgericht Reims
zu 3 Monat Gefängnis verurteilt.

Bei einer Dampfer -Kollision
'ank der deutsche Dampfer Thyra ; die Mannschaft

wurde von dem englischen Dampfer Rapollo ge¬rettet, der auch beschädigt in Dover eintraf .

Vmuföanzdga ».
Freiburg . (Jugendorgani'ation .) Montag , 29. Januar,

Versammlung in der Stadt Belfort. 384

BrUfkaften der Redaktion .
Malsch . Gewiß ; auch der Wahlverein wird berück¬

sichtigt, . wenn sich die Ausdehnung der Lichtbiidervor-
träge ernwglichen läßll

Briefhaften des Hrbeiterfehretariats .
(Bureau : Kurvenstraße Nr. 10, IJ . Sprechstunden täglichmit Ausnahme des Sonntags von mittags 1 -2— >

22 Uhr,am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch
abends von 5 —8 Uhr .)

K. I ., Hvrnberg . Der junge Mann hat Anspruch
auf Krankengeld Ein ohne voran .-gegangenen Streit , nur
zur Erprobung der Kräfte » nternonnnenes Ringen fallt
nickit unter den Begriff einer schuldhaften Beteiligung bei
Schlägereien oder Raufhändeln. Der Vorstand der betr.
Kasse soll einmal das Urteil deS großh. Vemaltungs-
gerichtshofs vom 3. Lktober 1895 Nr. 797 in der Zeit¬
schrift für bad. Verwaltung 1896 S . 148 besehen . Bleibt
der Vorstand darauf auf seinem ablehnendenStandpunkt ,o wird eine Beschwerde beim Bezirksamt dem Kranken
sicher zu seinem Recht verhelfen .

A . H. » Neichenbach (Amt Lahrs. 1 . Dafürchat der
Vermieter anfzukommen . 2. Sie müssen auf Rückgabe
klagen .

Nach Söllingen . Der Mann soll Beschiverde beim
Bezirksamt führen. In diesem Falle matz der Mann
von den Beiträgen zur Handwerkerkammer befreit werden.

Quittung .
Für die russische » Freiheitskämpfer gingen ein :

Sammlung in der Protestversammlung im Kühlen Krug
114,16 Mk.

Expedition des Volksfreund .
Verantwortlich für den redaktionellenTeil^ A . W e i tz»

mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfteund, Geck u . Cie.
Sämtliche in Karlsruhe .

Gellvssm ! Agitiert str d?» Kolkssterivd .
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Sfidstadt z .
Sehneuer Werderplatz

Von Montag den 29. Januar bis Samstag den 10. Februar

Grosser Weisswaren - Verkauf
zu ausserordentlich billigen Preisen

und ausserdem Abgabe Ton

doppelten Rabatt -Sparmarken ,

387

Lichtöitder-Wortrag
über

Russland während der Revolution.
Mittwoch de» 31 . Januar 1906 , abends halb 9 Uhr , im

Saale der Restauration Möhrlei «, Kaiserstraße 13.
Genosse Ingenieur Grempe -Berlin wird in diesem Vortrage unter

Vorführung zahlreicher Lichtbilder einen Einblick in rusfische Verhältnisse,
namentlich während der Revolution geben .

Bei der» mäßigen Eintrittsgeld von 15 Pfg . pro Person erwartet
zahlreichen Besuch 372

Der Vorstand des sortaldem . Vereins .

Gwnks- iistsiiMuisMMeil Wyhrii».
6 Dortrogsaöend

am Dienstag , 30 . Jannar , abends 8 1/* Uhr, im Gro h en
Nathanssaale
Rezitation von Smil Walkotte - Berlin

Die grösste Sünde .
Schauspiel in 5 Akten von Otto Ernst. _ 378

LgMldkmoKrMjlhklUrteilt Freibmg.
Dienstag den 30 . Jannar , abends halb 9 Uhr , im oberen

Storchensaal , Schissstraße,

Generalversammluug.
Tagesordnonf r

1. Ge' chöfis- und Kassenbericht .
2 . Abrechnung von der Jahreswendefeier .
3. Neuwahl des Gesamivorstandes.
1. Wahl dcr Delegierten zum Partestag . (Die andern Punkte wer¬

den im Lokal bekannt gegeben ).
Der gedruckte Geschäfts - und Kassenbericht kann gegen Vorzeigen des

Mitgliedsbuches bei Genosse Engler, Rheinstraße 64, Hth., in Empfang ge-
nonnnen werden. 81 >.3

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand.

NB . Die Versammlung wird Punkt halb 9 Uhr eröffnet.

Arisch eingetroffen:
Der vierte Waggon neue

Marinade «
( ans garantiert frische« Fischen) .

Wir empfehlen , so lange Vorrat :

Rollmöpse
offen , Stück S 4 , die 4 Liter-Dose 1 .80

Sismarckheringe
offen , Stück 5 .4 , die 4 Liter-Dose 1.80

Bratheringe
offen , Stück 8 4 , die 8-Liter-Dose 58.90

russ . Sardinen
offen , Pfund 35 Füßchen 1 .80 .

Pfannkoch & Go.,
G . m. b. H. 389

in den bekannten Karlsruher Verkaufsstellen.

Montag den 5 . Februar Beginn der

etsseti Woehe .

Rieselbe bringt in allen Artikeln eine Massen -

Auswahl zu unübertroffenen billigen - reisen .

Hermann Schmoller & Cie
.

381

Stadt . Fischmarkt .
Am Dienstag de« 30 . Jannar , vormittags Halb 8 Uhr , kommt

in der städt. Fischmarkthalle hinter dem Vierordtbad eine größere Sendung

Kabeljau u . Schellfische
im Ausschnitt zu billigen Preisen zum Verkauf.

Karlsruhe den 27 . Januar 1906 . 888
Städt . Schlacht - und Biehhofdirekttou .

Walihi«esl- reibniy.
Beim städtischen Tiefbauamt ist die

Stelle einer Gehilfin durch «ine
tüchtige Maschiuenschreiberi » so¬
fort z« besetze » . Neben perfekter
Handhabung der Uost-Schreibmaschine
ist Erfahrung im Registratur - und
Lohmveseu erforderlich .

Anmeldungenmit selbstgeschriebenem
Lebenslauf und unter Anschluß von
Zeugnissen find bis zum Dienstag
de« 6 . Febrnar 1906 , abends 5
Uhr , beim Tiefbauamt einzureichen .

Karlsruhe den 26. Januar 1706.
Städt . Tiefbanamt . 885 .2

Srlra « » !Mchy « s .
Im Hundezwinger des städt. Waien-

meisterS , Schlacbthausftr 17 (zwischen
Kaserne und Eisenbahn) befinden sich
nachstehende herrenlose Hunde:

1 ein roter Schnauzer lweiblich ),
2. ein« gelbe Dogge (männlich ),
3. ein gelber junger Schnauzer

(männlich ).
4. ein schwarzer kleiner Spitzer

lweiblich ),
5. ein roter Pinscher (männlich ),
6. ein schwarzer Spitzer (männlich ).
Dieselben werden falls fie nicht

innerhalb 3 Tagen abgehoü find , ge¬
tötet bezw . versteigett

Karlsruhe den 27 . Januar 1906 .
Städt . SÄlacht - n . Biehhos -

Dtrektio«. 386

Schreiner
gesucht , «ktzrere durchaus
tüchtize, fir fonrnirrte Möbel.
Skdr. Spiinm, Freidiig,

Möbelfabrik. 877 .2

kleinste , forttert ,
die 4-Ltt .«Dofe 3 . 50 ,

Pfund offen 60 /*j
große

di« 2-Ltt̂ Dose 90 ^
per Stück

Salz-Gurken
Stück 3 ^

extragroße Stück 5

empfehlen

& Go.
6 . m . b . H .

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

182 .4

Eli. seit Jahren bestehend , gut
gehendes 806 .4

Frifeurgefchäft
ist Familienverhältniffe halber bis
1 . April oder früher zu verkaufen .

Gest . Off. erb. unter F . 8 . 653
hauprpostlogernd.

Probieren 8ie bitte

Waschkern - Seife
mit Uhrenzugabe l» Qualitäten

Erhältlieh in den Kolonialwaren -
Geschä ton.

Generalvertreter :
Norbert Siusheimer

Karlsruhe , Adlerstrasse 6.

billig n verkaufen :
eine große Partie Sofafüße
sonstige Dreherwaren bei

Ir . Weber , Luisensiraße 24. j

Kriegstraße 161 , Haltestelle der
Straßenbahn , ist im 2.Stock eine schöne

3 -ImMr -WgkiMß
mtt allem Zubehör zum Preise von
jährlich 390 Mk. auf 1 . April zu
vermieten . 308 .5

33

Nächste grosse I
Sad . Invaliden - 1
Geld-Lotterie^
Zietanj sicher 24. Febnar 06
3928 Barg« , i. Abzug Ul

44,000
1. Hiuptgew . Hk. 20,000
2. Haaptgei. Mk. 5000
2 t 1000 -- 2000
4 i 500 = 2000
20 j 100 -- 2000
100 i 20 -- 2000
200 i 10 = 2000
2600 zusannea 9000
Ins II .

11 u” 10 "k-
versendet :

Porto n . Laste SO Pf.
257

1Mnw,l £ £ lÄ
In Karlsruhe - Carl hlöti ,
Hebelstr 11/15 .

Standesbnch -Auszüge
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
21 . Jan . : Friedrich August ,

Anton Endres , Wirt . 24 . : Ro
Karl Ludwig, B. Karl Weber, _
dent Hugo, B . Hugo Hauser, Bü
macher .

Eheaufgebote :
25. Jan . : Fritz Bading von Bai

Schutzmann hier , mit Sofie Sä
von Ahausen. Albert Firnkes
Breiten , Tapezier hier, mit Jos
Kiefer

' von Br chhausen . Johaa
Sachsenmaier von Laubach ,
diener hier , mit Katharina
von Oberschneidheim . August
von Reudenau, Schneider hier,
Luise Schmidt Witwe von HügelSh

Eheschließungen :
25. Jan . Theodor Schottslädt

Drofien, Sergeant hier, mst The«
Ketterer vvn Zell a . H. SBir
Herlan von hier, Metzger hier,
Lina Dennig von hier.

Todesfälle :
23 Jan . : Willi, alt 13 T,

Wilhelm Ziegler , Schlosser .
Friedrich, alt 10 M 14 T. . B-
Michael Fuchs , Toglöhner Elisabctz
Ticherter , alt 70 I . , Witwe
SteueraufscherS Friedrich T 'ch»'

Ausverkauf Ifig vegen gänzlicher Geschäftsaufgabe .
Billige Preise und 10 Prozent Rabatt oder doppelte • gegen sofortige Baarzahfiung .

O. P . KOPF , Waldstrasse bettyfcwan- und Resten-Geschüft
ßL. Alien , so mö '

geir ^ MrMMSs ' Gs
gesehen werden, die ihrem Schreiber

xdlerte«

seine

Ungeheuer viele,)
aber diesmal nicht sehr hohe GH
wimie kamen aus der großen Str «
burger Lotterie in meine Kolien

Empfehle bessere Straßbur »
Sängerhaus und Kolonialgel
lose a 3 .30 , Ulme « Münstergell
lose a 3 —, Invalide » a lr ^
und Donaueschinger ä 8 .— ,
Mehr mit Rabatt .

Carl Oötz
Hebelstr . 11/15 , Karls rnj

w ~ Gänseleberti
werden fortwährend angeka »
L » hvlage >r »tr . 88 , nächst
Adlerstraße.

«ne
ganz

tzssen-KiI
- Km I
Ader als

[m imrd
e Instizj
rf Ger

Da heiß
• sich

achsfl
iheffltd

Die ?l5rj
baL

rschafl
von [
reife!

sie bil
ampfl
ost-nl
' « F >
‘ Siel

enf f|
f Siel, «r

Rt, jede
imfe |

de bekam
i Jenen nl

eure
! öürgerl

ein»
Freuf
mit

den Vo

an aus
« on

spra
^ dnn de»

l ßSdjeltx I
Aug ^
aus

gefd
unter!
ierigel

WÜts
f)iel|

änjltd
ir haö

ete der |
ttngen

er erb|
JJnbcufi
eftattet
vschiedl
bis zis

^auf sij
rdnuitp

" OffÄ
Winkl

Ml .
kehi!

jamnl
Ienka.
wnufdjfl
üft nock»
lo ist sß
c anast»
-ach öeil

ofeen fl
mus

starr
arwärt

^L. : i.


	[Seite 122]
	[Seite 123]
	[Seite 124]
	[Seite 125]

